        Ein Opfer – Zwei Mörder

Es war ein wunderschöner Samstagnachmittag, an dem Ran, Conan und Kogoro einen Ausflug an einen nahegelegenen See machten. 

Der Nachmittag ging auch fast schon in den Abend über, als sie beschlossen, nach Hause zu fahren. Doch auf dem Rückweg, kurz vor Tokio, in einem Wald, blieb ihr Auto plötzlich stehen. Es hatte einen Panne, der Motor sprang nicht mehr an, und die drei wussten auch nicht, wo sich die nächste Werkstatt, geschweige denn die nächste Tankstelle befand.

„Das konnte wieder mal nur uns passieren, Paps“, ärgerte sich Ran und schaute ihren Vater vorwurfsvoll an.

„Was denn, Mausebein, ich kann doch nun wirklich nichts dafür!“, antwortete Kogoro.

„Natürlich, bei deinem Fahrstil ist es doch kein Wunder, dass der Motor irgendwann verreckt!“

„Jetzt hört doch auf zu streiten und schaut lieber mal, dass ihr das Auto da vorne anhaltet, das uns gerade entgegen fährt“, sagte Conan.

Kaum hatte er das gesagt, da war Kogoro schon mitten auf der Straße und winkte was das Zeug hielt. 

Das Auto fuhr an den Wegesrand und ein älterer Herr stieg aus.

„Guten Tag! Habt ihr eine Panne?“, fragte er und schaute sich das stehen gebliebene Auto an.

„Ja, unser Motor springt nicht mehr an, und Benzin ist auch keins mehr drin“, klärte Ran den Autofahrer auf, schaute aber immer noch böse zu ihrem Dad.

„Sagen Sie“, sagte der ältere Herr und schaute Kogoro von der Seite an, „sind Sie nicht der…“ „…berühmte Privatdetektiv Kogoro Mori, richtig erkannt“, beendete Kogoro den Satz.

„Wow, dass ich das noch erlebe, der berühmte Detektiv! Also, wenn sie Lust haben, können sie alle drei mit zu mir kommen, in meine bescheidene Wohnung um dort mit uns mit zu feiern. Sie müssen wissen, ich veranstalte heute ein kleines Familienfest, also sehr gerne würde ich mich freuen, wenn sie sich auch zu uns gesellen würden.“

„Auja, das ist eine prima Idee!“, rief Ran

„Ja, ihr Auto werde ich zur nächsten Werkstatt mitnehmen und dann fahren wir direkt zu mir. Die anderen warten bestimmt schon“, sagte der Mann, alle vier stiegen ins Auto und mit Kogoro’s Auto im Schlepptau, fuhren sie den langen Weg durch den Wald entlang. 

Eine Stunde später, gegen 18.00 Uhr kamen sie dann schließlich zur Wohnung des alten Mannes. Sie stiegen aus.

„So da wären wir!“, rief der alte Mann, „ ich hab mich ja noch gar nicht recht bei ihnen vorgestellt. Mein Name ist Kuno Yamada, ich bin leitender Geschäftsführer des Yamada-Import-Export in Tokio. Und nun gehen wir erst mal hinein.“

Conan schaute sich noch schnell die Wohnung ein wenig von außen an, als er die Treppe zur Eingangstür hinaufstieg. Es war wirklich ein einfaches Haus. Es hatte nur eine Etage, aber es reichte für einen alten Herrn. Ob er auch eine Frau hatte?

„Hallo!“, hörte er eine Frauenstimme rufen und als er sie sah, hatte sich seine Frage beantwortet.

„Ich bin Frau Yamada, die Frau von Herrn Yamada!. Ich habe gehört Kogoro Mori ist hier!“

„Jaaah, der bin ich, guten Abend meine Gnädigste“, sagte Kogoro und kam sich äußerst königlich vor.

„Kogoro Mori? Der berühmte Privatdetektiv, der seine Fälle im Schlaf löst?“, hörte man jemanden rufen. Es war ein junger Herr.

„Ich bin Herr Aibera, der Neffe, also ich meinte der einzige Neffe von Herrn Yamada! Es ist mir eine Ehre!“

Ran, Conan und Kogoro traten ins Wohnzimmer ein und vor ihnen tat sich ein großer Tisch auf, der überladen mit Essen war. Es saßen auch noch zwei andere Personen im Zimmer. Ein junger Mann, wie auch eine junge Frau.

„Hallo, ich bin Herr Sagashi, ein Sohn von Herrn Yamada, schön sie kennen zu lernen!“, sagte der junge Mann.

„Ganz meinerseits“, antwortete Kogoro.

„Und ich bin Frau Isaki, die Tochter von Herrn Yamada, hallo!“, stellte sich die junge Frau vor.

„Wie ich sehe, haben sie noch zwei Begleitpersonen Dabei; Herr Mori“, sagte Frau Yamada und schaute Ran und Conan an.

„Ja, das sind meine Tochter Ran und Conan ein…ja, Adoptivkind, wenn man so will“, sagte Kogoro.

„Ok, ich würde sagen, dann hauen wir erst mal kräftig rein, guten Appetit!“, sagte Herr Yamada und deutete auf den wundervoll gedeckten Tisch.

Alle, die noch gestanden sind setzten sich hin und aßen.

Es gab alle möglichen Arten von Broten mit den unterschiedlichsten Aufstrichen, dazu Reis und Salate. Zu Trinken gab es Wein, von dem Kogoro natürlich wieder einmal zu viel zu sich nahm und auch Mineralwasser für Ran und Conan.

„Es schmeckt ausgezeichnet“, sagte Ran.

„Danke Ran“, sagte Frau Yamada, „ esst soviel ihr wollt.“

Es ging auf halb sieben zu als die letzten fertig mit essen waren.

„Das war wirklich fein“, lobte Kogoro, womit er aber eher den Wein meinte, als das essen.

Sie saßen noch eine Weile und erzählten sich gegenseitig Sachen aus ihrem Leben.

„Jaja, das war schon eine tolle Zeit mit euch, Mum, und Dad“, sagte Herr Sagashi, als er seine Kindheit fertigerzählt hatte.

„Ach komm schon, du bist doch eigentlich nicht selten bei uns, letzte Woche warst du das letzte mal bei uns“, sagte Frau Yamada, „du kommst immer noch öfters als zum Beispiel Gendo.“

Sie deutete auf Herrn Aibara, der irgendwie nervös dreinschaute und Conan fiel auf, dass er immer wieder auf seine Armbanduhr blickte.

„Ja,…ja, das stimmt ich bin nicht oft bei euch“, sagte er.

„Ach was redest du denn da?“, fiel ihm Herr Yamada ins Wort, „du bist fast nie da!! Und dann kommst du immer und möchtest Geld von mir ausleihen, obwohl du nichts für mich machst!. Wovon soll ich selbst denn leben, wenn du mir alles nimmst?Such dir doch einen Job!

Herr Yamada war jetzt sehr aufgebracht.

„Ach Kuno, lass das“, versuchte Frau Yamada ihren Mann zu beruhigen.

Kogoro, Ran und Conan blieb der Mund offen stehen.

„Ach denkt euch nichts dabei“, sagte jetzt Herr Sagashi, „ bei uns geht es immer so zu.“

„Ach halt einfach den Mund und misch dich da nicht ein!“, sagte Frau Isaki, die sich bisher fast ganz ruhig verhalten hatte.

Herr Yamada blickte auf die Uhr. 19.00 Uhr.

„Ich werde mir jetzt meine Sendung ansehen, die kommt jetzt, bis später“, sagte er und ging aus dem Wohnzimmer.

„ja... er und seine Sendung“, seufzte Frau Yamada, „er schaut sie jeden Tag an, es ist so eine Actionsendung mit ziemlich viel Gewaltszenen und so drin, ist nicht so mein Fall, aber wenn er es braucht, hab ich auch nichts dagegen. Sie ist sowieso in einer Dreiviertelstunde zuende.

Ran und Conan nickten. Schon wieder schaute Herr Aibara auf seine Uhr. 

„Ok, es gibt noch Eis, hat Takao, also Herr Sagashi extra heute noch gekauft“, sagte Frau Yamada und erhob sich von ihrem Platz. „Wer mag Vanille, wer mag Schokolade?“

„Ich nehme Vanille“, sagte Herr Aibara, nachdem er wieder auf seine Uhr geblickt hatte. 

„Ich helfe dir beim Abspülen“, sagte Frau Isaka. Auch Ran entschied sich für das Abspülen.

„Ich und Conan nehmen Schokolade“, sagte Kogoro.

„Und für mich bitte auch Schokolade“, sagte Herr Sagashi.

„Alles klar, drei mal Schokolade, einmal Vanille“, fasste Frau Yamada zusammen und ging in die Küche, aus der sie eine Minute später wieder mit vier Eistüten wieder herauskam.

„Bitte sehr“, sagte sie in die Runde, „ ich werde jetzt mit Saotome, also Frau Isaka und Ran abspülen, bis später und guten Appetit!“

„Vielen Dank“, sagten die am Tisch Sitzenden wie aus einem Mund.

Die Vier aßen ihr Eis und redeten nicht viel.

„Ach Conan, kannst du nicht aufpassen“, sagte Kogoro zu Conan, der sich mit seinem Eis den ganzen Mund verschmiert hat.

„Siehst du, und an den Händen hast du es auch schon“, sagte Kogoro jetzt schon wütender.

„Sehen Sie“, meinte Herr Sagashi, „ ich kann es auch nicht besser!“

Auch er hatte die Hände voller Eis.

„Naja, kann schon mal vorkommen!“, lachte Kogoro.

„Naja, ich muss sowieso auf die Toilette, da kann ich mir ja dann auch die Hände waschen.“

Herr Sagashi stand auf und ging ebenfalls aus dem Wohnzimmer.

Nun waren nur noch Conan, Kogoro und Herr Aibara im Zimmer

„Ich hole noch eine Flasche Wein, Herr Mori“, sagte Herr Aibara.

„Ok, wenn schon, denn schon“, antwortete Kogoro und fing an zu lachen.

Herr Aibara stand auf und ging auch aus dem Wohnzimmer.

Kurze Zeit später kam Herr Sagashi wieder.

„So, da bin ich wieder, hab ich was verpasst?“

„Nein, gar nichts! Herr Aibara holt nur noch ne Flasche Wein“, sagte Kogoro.

Fünf Minuten später kam Herr Aibara wieder und hatte zwei Flaschen Wein in der Hand. Eine Volle und eine Leere.

„So, hier ist die neue Flasche Wein“, sagte er, sehr aufgeregt, und die hier…“, er deutete auf die leere Flasche, „ die klag einfach so unten im Weinkeller drin. Die werde ich gleich mal Asuka geben.“

„Asuka?“, fragte Kogoro verdutzt.

„Ja, also Frau Yamada“, korrigierte sich Herr Aibara und ging in die Küche.

Man konnte sehr deutlich Frau Yamada hören wie sie sagte „ Was? Die hat er einfach so unten im Weinkeller deponiert? Na so was! Er ist doch sonst immer so ordentlich… na ja, ein paar Tropfen sind ja noch drin“

Es verging eine Weile und um circa 19.50 Uhr kamen Frau Yamada, Frau Isaka und Ran wieder aus der Küche und setzten sich an den Tisch. 

20.00 Uhr.

„Also, ich finde, dass Herr Yamada aber schon ziemlich lange weg ist. Die Sendung ist doch schon seit einer Viertelstunde vorbei!“, meinte Frau Isaka.

„Ja, du hast Recht, ich werde mal nachsehen“, sagte Frau Yamada und ging aus dem Wohnzimmer.

„Mensch der pennt wahrscheinlich vor dem Fernseher ein, und das bei einem Actionfilm, wo es nur um Mord und Totschlag geht.“ Kaum hatte Herr Aibara diesen Sat zu ende gesprochen, ertönte aus dem Flur ein schriller Schrei.

„Ahhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhhh“

Sofort standen alle auf um zu sehen was passiert war. 

Conan war einer der ersten der am Tatort war und sah Frau Yamada auf dem Flur sitzen, mit dem Finger in das Zimmer von Herrn Yamada deutend.

Und da sahen es alle: Herr Yamada lag auf dem Boden, sein Kopf blutete.

„Ran, hol sofort die Polizei und den Krankenwagen, es ist ein Notfall“, rief Kogoro seiner Tochter zu, die sich sofort auf den Weg machte.

Kaum zehn Minuten später waren auch schon Inspektor Megure und Takagi eingetroffen und fingen gleich mit der Untersuchung des Opfers an. 

Herr Yamada hatte keinen Puls mehr und war tot.

„Das Opfer heißt Herr Kuno Yamada, 67 Jahre alt, wurde erschlagen, Tatwaffe bisher unbekannt“, fasste Megure zusammen. „Die Tatzeit war etwa von 19.00 Uhr bis circa 19.30 Uhr“, fügte er hinzu.

„Aber er ist um circa 19.00 Uhr erst in sein Zimmer gegangen“, sagte Frai Isaki.

„Na gut, dann halt eben ab kurz nach 19.00 Uhr, das ist ja auch nicht so wichtig“, sagte Inspektor Megure. Takagi schrieb alles mit.

Conan schaute sich im Zimmer ein wenig um. Dort lag Herr Yamada fast mitten im Raum. Neben ihm stand ein Sessel, in dem er wahrscheinlich vorher gesessen hat. Vor dem Sessel stand ein Tisch, auf dem ein Glas mit Wein stand und ein Blumenstrauß in einer Vase.

Auf dem Parkettboden lag eine zerbrochene Weinflasche, in der scheinbar noch ein wenig Wein enthalten war. Außerdem lief der Fernseher noch. Er war auf ziemlich laut eingestellt. Die Fernbedienung lag auf dem Fernseher. Außerdem waren die Vorhänge heruntergerissen und die Gardienenstange lag auf dem Boden.

„Wie oft habe ich dir schon gesagt, du sollst nicht immer am Tatort herumschnüffeln!!“, schrie Kogoro und packte Conan am Kragen um ihn aus dem Zimmer zu schleppen.

„Paps, nicht so hart mit ihm umgehen!“, forderte Ran ihren Vater auf, der Conan dennoch unsanft auf dem Boden absetzte.

„Takagi!“, rief Inspektor Megure, „überprüfen Sie, ob jemand von Außen ins Zimmer gelangen konnte!“

„Wird gemacht“, sagte Takagi und machte sich auf den Weg um das zu überprüfen.

„Sag mal einer, der Fernseher ist aber sehr laut, macht Herr Yamada das immer so?“, wunderte sich Kogoro.

„Naja, mich hat das auch gewundert, ich wollte vorher auf die Toilette und da hörte ich auch schon, wie der Fernseher so laut eingestellt war, da hat man fast alles mitbekommen, wenn man vor der Türe stand, die ganzen Kämpfe der Actionhelden, und so, aber vielleicht wollte er seinen neuen Fernseher ja ein wenig ausprobieren, er hat ihn sich gestern erst neu gekauft“, antwortete Frau Yamada.

Sie war noch immer schockiert.

Die anderen waren zwar auch sehr traurig, zeigten es aber nicht so offen.

Getrost machte Kogoro den Fernseher aus.

„Nein, von Außen konnte niemand durch das Fenster kommen, weil es ist von Innen abgeschlossen und es sind auch weder Fingerabdrücke noch sonstige andere Spuren darauf zu sehen“, meldete Takagi dem Inspektor.

„Alles klar, damit steht fest, es muss einer von den Anwesenden gewesen sein, das heißt, sie da!“, Kogoro zeigte auf Frau Yamada, Frau Isaka, Herrn Sagashi und Herrn Aibara.

Alle erschraken.

„Was, Sie verdächtigen uns des Mordes an meinem Vater?“, rief Herr Sagashi.

„Das ist ja die Höhe!“, sagte Frau Isaki.

„Ich werde sie alle jetzt einzeln befragen und sie nach Alibis überprüfen“, Sagte Inspektor Megure, „ am besten wir fangen gleich mal mit Ihnen an, Herr Sagashi.“

Er trat vor.

„Also, ich bin Takao Sagashi,Sohn von Herrn Yamada, bin 30 Jahre alt und leite eine Apotheke in Tokio. Ich war eigentlich die ganze Zeit im Wohnzimmer bei Herrn Mori und Herrn Aibara und Conan, nur für circa 5 Minuten war ich auf der Toilette.“

„Von wann bis wann waren Sie den auf der Toilette?“, fragte Inspektor Megure.

„Das war so von 19.10 Uhr bis 19.15 Uhr, vielleicht auch bis 19.17 Uhr, aber so um den Dreh rum.

„Haben Sie irgendwelche Zeugen?“, wollte Megure weiter wissen.

„Ja, mich!“, sagte Frau Yamada, „ ich wollte auch um circa 19.15 Uhr auf die Toilette gehen, aber es war abgeschlossen, das muss ja dann Herr Sagashi gewesen sein.

„Ja, das war ich, stimmt!“, sagte Herr Sagashi nickend.

„Gut, dann werde ich das so aufnehmen“, meinte Inspektor Megure und bat Frau Yamada zur Aussage.

„Also, ich bin Asuka Yamada, die Frau des Opfers, ich bin 64 Jahre alt und bin Rentnerin. Ich war die ganze Zeit, von circa 19.00 Uhr bis 19.50 Uhr zusammen mit Frau Isaka und Ran in der Küche und habe abgespült. Dann um 19.15 Uhr wollte ich wie eben schon gesagt auf die Toilette, die jedoch abgeschlossen war, bin aber schon nach einer Minute wieder gekommen .Ich wollte die Toilettentüre aufmachen, da war sie aber abgeschlossen, das war dann, auch schon vorher gesagt, Herr Sagashi. Ich hab mich nur über die Lautstärke des Fernsehers von meinem Mann aufgeregt, weil man wirklich die ganze Action der Serie von draußen mitbekam, aber ansonsten bin ich sofort wieder in die Küche gegangen, das können Frau Isaka und Ran bestätigen “

„Ja, das stimmt. Das war nur eine Minute“, sagte Ran.

„Ok, dann wäre da noch Frau Isaka“, sagte Inspektor Megure.

„Ja, ich bin Saotome Isaka, Tochter des Verstorbenen, 28 Jahre alt, und arbeite in einem Management für Aktiengesellschaften. Ich habe für die ganze Zeit ein Alibi, und zwar war ich die ganze Zeit in der Küche und habe abgespült. Auch das können Ran und Asuka, also Frau Yamada beweisen.“

„Ja, auch das stimmt“, sagte Ran erneut nickend.

„Gut, dann bleiben noch Sie, Herr Aibara!“, sagte der Inspektor.

„Ja, ich bin Gendo Aibara, bin der Neffe von Herrn Yamada, 29 Jahre alt und zur Zeit arbeitslos. Ich war auch die ganze Zeit im Wohnzimmer zusammen mit Herrn Mori, Conan und Herrn Sagashi. Allerdings bin ích für 7 oder 8 Minuten schnell in den Weinkeller gegangen um einen neue Weinflasche zu holen. Das war dann so um 19.18 Uhr bis circa 19.30 Uhr, also Herr Sagashi ist gerade von der Toilette gekommen, als ich in den Weinkeller gegangen bin.“

„Und warum hat das solange im Weinkeller gedauert. Ich meine, 8 Minuten, das ist schon viel Zeit!“, meinte Inspektor Megure.

„Na ja, bis ich den richtigen Wein gefunden hab, und außerdem hab ich noch eine andere Flasche gesehen, eine leere Flasche, die musste ich auch noch mit nach oben bringen, das dauert auch seine Zeit“, sagte Herr Aibara und kam leicht ins Schwitzen.

„Gut, wie dem auch sei, scheinen alle hier Anwesenden ein wasserdichtes Alibi zu besitzen, was den Fall natürlich umso schwieriger macht“, sagte Inspektor Megure und steckte sich sein Notizbuch wieder zurück in die Jackentasche.

Conan zweifelte jedoch an so manchen Aussagen der Befragten, irgendetwas war für ihn noch ziemlich faul an der ganzen Geschichte.

Conan wollte gerade auf die Toilette, die sich gegenüber des Zimmers von Herrn Yamada befand, als ihm etwas auffiel.

„Frau Yamada!“, rief er.

„Was ist denn, Conan?“

„Ist das hier die einzige Toilette im ganzen Haus?“, wollte Conan wissen.

„Ja, ist sie. Ich denke das reicht für ein altes Ehepaar, jetzt natürlich nur noch für mich“, sagte sie sehr leise.

„Ja, aber irgendwas ist doch komisch daran“, meinte Conan, „ schauen Sie sich doch mal die Türe an!“

„Was ist denn mit der Türe?“, fragte sie.

„Der Schlüssel“, sagte Conan, „der Schlüssel steckt von Außen in der Türe! Da kann man ja gar nicht von Innen abschließen, wenn man auf die Toilette muss!“

„Du hast recht! Das stimmt! Das war aber vorher noch nicht, als ich aufs Klo musste, das fällt mir erst jetzt auf!“, sagte Frau Yamada.

Kogoro hatte das Gespräch mitverfolgt und schaute sich die Sache auch sehr genau an.

„Mhh, das ist in der Tat sehr eigenartig“, meinte er. Die Anderen waren jetzt auch auf diese Sache aufmerksam geworden.

Naja, anscheinend hat jemand den Schlüssel Außen hineingesteckt, aber was zu bedeuten hat…“, fragte sich Herr Aibara.

„Herr Sagashi, eigentlich waren Sire ja auf der Toilette. Ist Ihnen in Bezug auf den Schlüssel irgendetwas aufgefallen?“, fragte Inspektor Megure und wendete sich Herrn Sagashi zu.

„Nein, gar nichts“, erwiderte der, „ich bin auf die Toilette gegangen, habe ganz normal von innen abgeschlossen und auch ganz normal von innen wieder aufgeschlossen. Etwas merkwürdiges ist mir dabei nicht aufgefallen, Herr Inspektor.“

Conan ging jetzt noch einmal in das Zimmer von Herrn Yamada.

„Das sieht aber nach einem irren Kampf zwischen Mörder und Opfer aus“, murmelte er. Die Gardienen liegen auf dem Boden, ganz zerstreut, dann die Weinflasche, ist das die Tatwaffe? Hart genug ist sie vielleicht, aber wo ist dann das Blut darauf? Keins zu sehen…abgewaschen?“

Er ging zur Gardienenstange, die auch auf dem Boden lag.

Warum liegt die hier? Warum fällt gerade eine Gardienenstange auf den Boden? So etwas fällt nicht einfach so dorthin, da muss man schon nachhelfen. Er blickte an das Ende der Gardienenstange. Was war das? Blut? Es war schon fast getrocknet. Wenn es getrocknet ist, dann ist es fast braun. Und das auf einer goldenen Gardienenstange, das wirkt besonders. Am anderen Ende war auch etwas. Es hatte fast die gleiche Farbe wie auf der anderen Seite, nur noch brauner. Auch Blut? Es war allerdings etwas mehr als auf der anderen Seite.
Er ging noch mal alle Aussagen im Kopf durch:

Herr Aibara, Weinkeller, bringt zwei Flaschen mit, eine Volle und eine Leere. Nur warum zwei Flaschen, warum auch die Leere, das macht keinen Sinn!

Herr Sagashi, Toilette

Frau Isaki, Küche

Frau Yamada, Küche, wollte zur Toilette, trifft angeblich Herrn Sagashi,

hört den lauten Fernseher.

„Ich hab’s!!“, fuhr es Conan durch den Kopf!

„Deshalb ist er so nervös! Darum auch die leere Flasche, darum auch

der Schlüssel von Außen in der Türe, und darum auch der laute 

Fernseher , und die Gardienenstange!

Jetzt weiß ich wer der Mörder ist und wie er es gemacht hat!“

Wer ist der Mörder?

Was ist die Tatwaffe?

Wie hat er es gemacht?

Wie lassen sich die leere Flasche und der „mysteriöse“ Schlüssel erklären?

„Nanu, was haben wir denn da?“, fragte sich Kogoro und hob eine zerbrochene Weinflasche vom Boden auf, die sich im Zimmer von Herr Yamada befand, „das muss die Tatwaffe sein! Genau!“, rief er lauthals aus und gewann somit an Aufmerksamkeit.

„So war es, und damit steht fest, Herr Aibara ist der Mörder!“

Kogoro zeigte auf Herrn Aibara, doch der erschrak plötzlich und sagte: 

„Nein, nein, das müssen Sie mir glauben, ich war’s nicht, ich hab ihn nicht umgebracht!“

„Doch, Sie waren, es! Sie gingen in den Keller und holten Zwei Flaschen, eine hoben Sie sich auf, um sie uns später zu bringen aber mit der anderen erschlugen Sie Herrn Yamada eiskalt. Danach nahmen Sie die andere Flasche und brachten Sie uns, als wenn nichts gewesen wäre!“, sagte Kogoro und war sichtlich stolz auf sich.

„Aber er hat doch zwei Flaschen mitgebracht, eine Volle, aber auch eine Leere“, sagte Conan.

„Ähhh…., na ja, die andere, Leere hat er sich dann eben aus Herrn Yamada’s Zimmer geschnappt und sie dann mitgenommen“, sagte Kogoro verzweifelt.

„Naja, Kollege, da müssen Sie aber noch mal ein wenig nachdenken, denn wieso hätte er noch eine Flasche absichtlich mitnehmen sollen?“, fragte Inspektor Megure.

„Am besten wir hören für heute auf, und fahren morgen mit den Ermittlungen fort“, meinte er.

„Jetzt wird es aber eng“, dachte Conan und richtete sein Narkosechronometer auf Kogoro.

„ZISSCCHHH“, ein Pfeil traf ihn am Hals und er taumelte durch die Gegend.

„Ah, schon wieder ein narkolleptischer Anfall“, stöhnte er noch, als er in dem Sessel Platz nahm.

Conan versteckte sich hinter dem Sessel, so, dass man ihn nicht sah.

„Was hast du Paps, geht es dir nicht gut?“, fragte Ran besorgt ihren Vater.

„Mir geht es ausgezeichnet! Ich habe den Fall auch schon gelöst!“

„Was??“, erstaunten alle.

„Na, dann lassen Sie bitte mal hören“, sagte Inspektor Megure.

„Na schön, fangen wir mal mit den Verdächtigen an. Frau Isaka kann es nicht gewesen sein, da sie sich die ganze Zeit in der Küche aufhielt, das kann meine Tochter beweisen!“

„Ja, kann ich“, sagte Ran.

„Kommen wir aber mal zu Herrn Aibara. Er war im Weinkeller. Nachdem Herr Sagashi von der Toilette kam, gingen sie in den Keller um eine Weinflasche zu holen. Tatsächlich holten sie aber zwei volle Weinflaschen.“

„Was?“, rief Frau Yamada, „dann bist du es gewesen?“

„Lassen Sie mich bitte fortfahren, Frau Yamada, er wollte Herrn Yamada umbringen, das nehme ich vorerst an. Er hat die ganze Zeit beim Essen auf seine Uhr geschaut, als ob heute noch etwas wichtiges vorhätte. Nun, gut, er ging dann anschließend auf die Toilette, um eine Flasche auszuschütten, damit es dann später, wenn er Herr Yamada mit der Weinflasche erschlagen würde keine Weinflecken auf seinem Hemd geben würde. Als, er die Weinflasche ausgeschüttet haben, Herr Aibara, sind Sie in das Zimmer von Herrn Yamada gegangen, und was haben Sie gesehen?

Herrn Yamada, tot auf dem Boden liegen!“

Die Menge erschrak.

„Du wusstest schon vorher, dass Herr Yamada tot war“, fragte Frau Isaka.

„Nun, ….ja..ja, ich gebe es zu, ich wusste es schon. Nur dann sah ich die Weinflasche auf dem Boden liegen, die Zerbrochene, und dachte, wenn ich jetzt als erster den Toten entdecken würde, wäre das viel zu auffällig. Ich mit meinen zwei Weinflaschen, dann die Zerbrochene im Zimmer, und schließlich Herr Yamada selber, da würden alle gleich Verdacht schieben“, sagte Herr Aibara verzweifelt.

„Aber warum wolltest du ihn umbringen, Gendo?“, fragte Frau Yamada.

„Nun, ich wollte bei ihm einspringen, in seiner Firma, wollte ein bisschen Geld verdienen, doch er sagte ich würde zu nichts taugen. Und dann noch der Streit vorhin beim Abendessen, dass hat mich dazu entschlossen ihn umzubringen.

„Nun, ja“, sagte Conan, als Kogoro, „es waren ja schließlich nicht Sie, die ihn dann letztendlich umgebracht haben, sondern jemand ganz anderes.

Und zwar kein anderer als Herr Sagashi! Sie sind der Mörder!“

„Was?“, sagte er verdutzt, „ ich war es wohl als letzter, ich habe auch ein Alibi! Ich war auf der Toilette und sonst nirgendwo!“

„Sie hatten Glück, dass ihnen ein Alibi verschafft wurde, Herr Sagashi!“, sagte Kogoro.

„Mir verschafft? Wer hat mir ein Alibi verschafft?“

„Na, Frau Yamada! Sie wollte schließlich auch auf die Toilette, es war scheinbar besetzt, sie dachte also, Sie wären drin gewesen, wenn man ihre Aussagen berücksichtigt. Doch es war anders, Sie waren nämlich gar nicht auf der Toilette! Aber nun der Reihe nach: Sie gingen unter dem Vorwand auf die Toilette zu müssen hinaus auf den Flur. Da Toilette und Arbeitszimmer von Herrn Yamada direkt gegenüberliegen, verloren Sie auch keine Zeit dabei, zuerst zur Toilette zu gehen, um den Schlüssel von Innen zu entfernen, und die Türe dann von Außen abzuschließen und dann mit dem Schlüssel in das Zimmer von Herrn Yamada zu gehen und ihn dort umzubringen.“

„Ich muss sagen Sie enttäuschen mich Herr Mori“, sagte Herr Sagashi.

„Ist ja bisher ne tolle Geschichte, aber wie hab ich ihn den umgebracht? Mit der Flasche, oder was?“

„Nein, mit der Flasche nicht! Es ist kein Blut an der Flasche, ich denke, die Flasche haben Sie oder Herr Yamada selber ausversehen hinuntergeschmissen! Aber das tut ja nichts zur Sache, die Tatwaffe ist eine ganz andere. Die Gardienenstange!“

„Die Gardienenstange?“, fragte Herr Sagashi.

„Ja, die Gardienenstange! Zuerst haben Sie die Vorhänge abgerissen und anschließend die Gardienenstange aus ihrer Verankerung gerissen. Und noch was, man sieht Blut an einem Ende der Stange, das weißt darauf hin, dass dies die Tatwaffe sein muss!“

„So ein Quatsch! Wenn ich ihn damit erschlagen haben soll, dann hätte das doch jeder hören können. Es ist nun mal ein kleines Haus!“, sagte Herr Sagashi.

„Das ist schon richtig! Aber was, wenn Sie die Geräusche des Fernsehers und die Geräusche des Zimmers miteinander verbinden? Also, den Fernseher auf laut stellen? Und ich finde, da passen Geräusche von Actionserien besonders gut“

Herr Sagashi war sprachlos. „Aber….nein, das war ich nicht, das hat Herr Yamada bestimmt schon vorher so eingestellt.“

„Glaub ich kaum, man hat Ihre Fingerabdrücke auf der Fernbedienung gefunden, obwohl der Fernseher doch neu ist, und Sie das letzte mal erst vor einer Woche hier waren. Wie kommen dann die Fingerabdrücke drauf?“

„Ähh…Ähhhm“, kam es nur noch aus Herrn Sagashi’s Mund heraus, „ich habe vorher draufgedrückt, weil ich auch mal den Fernseher ausprobieren wollte. Das beweist noch gar nichts!“, sagte Herr Sagashi.

„Ok, wenn das noch zu wenig ist, bitte sehr, der absolute Beweis, dass Sie doch der Täter sind! Schauen sie alle sich noch einmal die Tatwaffe an. An einer Seite ist Blut, aber am anderen Ende der Stange, ist etwas, was schon fast ins Braune übergeht. Herr Sagashi, Sie aßen doch zum Nachtisch Schokoladeneis! Und die Spurensicherung hat ergeben, dass das Schokoladeneis ist! Und außerdem wird man auch auf der Tatwaffe sicherlich Ihre Fingerabdrücke finden. Sie sind überführt! Geben Sie es zu! Sie sind der Mörder!“

Herr Sagashi kniete sich vor Kogoro nieder.

„Oh Gott! Bin ich dumm! Mein Vater wollte bald in Rente gehen, ich hab auf die Stelle meines Vaters gehofft, aber auch zu mir hat er gesagt, ich tauge zu nichts! Er traute mir seinen Posten nicht zu. Als ich ihn dann vor ein paar Wochen nochmals bittete, sich das zu überlegen, sagte er, dass ich seine Firma nur in den Bankrott ziehen würde. Das ich ein Versager sei, ein Nichtsnutz. Ich wählte dann diesen Tag, ihn umzubringen. Nur dass ich dann so viele Fehler machen würde, hatte ich mir nicht ausgerechnet. Sogar den Schlüssel von Außen in die Türe zu stecken, wie konnte mir das nur passieren. Und nicht zuletzt das Schokoladeneis. Heute Mittag noch gekauft, und mich jetzt schon damit verraten. Peinlich.“

„Ahh, bin ich müde“, gähnte Kogoro als sie auf dem Heimweg waren.

„Aber zum Glück ist das Auto wieder in Ordnung“, meinte Ran, „ich fand es aber trotzdem klasse von dir Paps, wie du den Mörder überführt hast.“

„Wie? Mörder? Überführen?“, sagte Kogoro fragend.

„Oh, Gott, der hat alles wieder vergessen“, sagte Conan lachend, „schau mal, da vorne, eine Eisdiele!“

„Ja, da halten wir an“, stimmte Ran zu.

Aber Conan meinte: „Tut mir aber ein Gefallen! Nehmt bloß kein Schokoladeneis!!“

- Ende -

